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Predigt zum Dreifaltigkeitssonntag im Lesejahr B 

„Und", fragt der Professor den Theologiestudenten am Ende einer schlechten Prüfung, „können 

sie denn wenigstens die Dreifaltigkeit erklären?" - Da strahlt der Student und meint: „Na, 

wenigstens das kann ich! Also, die Dreifaltigkeit kann man so erklären..." - Worauf der 

Professor ihn unterbricht: „Das tut mir leid, aber sie sind durchgefallen. Die Dreifaltigkeit kann 

niemand erklären." 

Was ein running gag unter Theologiestudenten ist, birgt allerdings viel Wahrheit - und 

gleichzeitig eine bedrohliche Anfrage an den christlichen Glauben: Tatsächlich übersteigt der 

Glaube an einen dreifaltigen Gott unser Vorstellungs- und Denkvermögen (soweit die tiefere 

Wahrheit). Aber - und das ist das Bedrohliche - darf man denn etwas glauben, dass jede Logik 

sprengt? Darf ich etwas für wahr halten, was eigentlich absurd ist? 

Bei der großen Aufregung um die Regensburger Vorlesung des Papstes im Herbst 2006 wurde 

immer wieder das beanstandete Zitat zum Islam erwähnt - aber den eigentlichen Inhalt der 

Vorlesung hat kaum einer wahrgenommen. In dieser Vorlesung betont Benedikt XVI, dass Gott 

in sich vernünftig ist. An sein vernünftiges Wesen ist Gott sogar so sehr gebunden, dass er nicht 

lügen kann, sondern dass er - zum Beispiel - an seine eigenen Verheißungen gebunden ist. Das 

unterscheidet uns Christen von den Moslems - zumindest von der muslimischen Theologie, die 

Gott für absolut frei hält und die Freiheit Gottes so weit fasst, dass er wirklich alles kann: Auch 

(wenn es IHM gefällt) lügen, betrügen und zur Gewalt aufrufen. 

Aber: Ist es denn nicht hochgradig unvernünftig, von Gott anzunehmen, dass er zwar nur ein 

Gott ist, aber trotzdem Vater, Sohn und Heiliger Geist? Drei Personen bedeutet in unserem 

Alltag auch drei Menschen. Ein Mensch - aber drei Personen - das ist schizophren (Oder, wie 

ein Schüler meinte, trizophen). 

Wieso wir Christen auf die absurde Idee der Dreifaltigkeit gekommen sind, liegt nicht an den 

Theologen, Priestern, Päpsten oder Schriftgelehrten. Letztlich sind die ja alle bemüht, den 

Glauben auch zu vermitteln und weiterzugeben. Dabei ist eine so seltsame Lehre wie die von 

der Dreifaltigkeit Gottes nicht gerade förderlich - keiner, der den Glauben verbreiten will, 

würde sich so etwas ausdenken.  

Also: Wer, bitte, ist bloß darauf gekommen? Tja, wir müssen uns eingestehen: Jesus ist schuld 

daran. Er hat von sich als Gott gesprochen, immer wieder göttliche Autorität beansprucht und 

sich an die Stelle des einen Jahwe-Gottes.  

Kein Wunder, dass die streng-monotheistischen Juden ihn schließlich ausmerzen wollten. 

Aber Jesus war selbst ja auch ein Jude und tief verwurzelt in der jüdischen Tradition. Diese hat 

vieles in ihrer Geschichte durchgemacht - aber immer (!) daran festgehalten: „Höre, Israel! 
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Jahwe, unser Gott, Jahwe ist einzig!" (Dtn 6,4). Das galt auch für Jesus. Jesus hätte nun sagen 

können: „Hallo, meine jüdischen Mitbrüder, ich bin es – Euer Gott!" Dann wäre uns viel 

Denkarbeit erspart geblieben. Denn dann ist es eben Jahwe persönlich, der eine-einzige Gott, 

der sich zwischenzeitlich auf der Erde aufhielt. Damit wäre die Einzigkeit Gottes und der 

Anspruch Jesu auf seine eigene Göttlichkeit logisch zu vereinbaren. 

Aber Jesus hat das nicht getan. Er hat er von sich als Gott auf Erden gesprochen und gleichzeitig 

vom göttlichen Vater im Himmel. Für so ein theologisches Himmelfahrtskommando (denn das 

war es auf jeden Fall - zu jeder Zeit im Judentum!) musste Jesus nun wirklich einen triftigen 

Grund haben. 

Warum sollte er so etwas Skurriles behaupten? - Vermutlich, weil es einfach der Wahrheit 

entsprach. („Ich bin gekommen, um von der Wahrheit Zeugnis abzulegen." - Joh 18,37) 

Für die Christen war aber die Annahme, dass nicht nur Jesus, sondern auch der Heilige Geist 

eine eigenständige Person neben dem Vater ist (aber es dennoch nur einen Gott gibt), nicht eine 

nachträgliche Erweiterung. Auch wenn in der Bibel vom Heiligen Geist nicht in dem Maße 

geredet wird, wie Jesus von sich selbst als Gott Zeugnis ablegt: Jesus muss wohl in dem, was 

nicht aufgeschrieben wurde, so deutlich vom Heiligen Geist als eigenständige Person 

gesprochen haben, dass von Anfang an klar war: Drei - oder keiner! 

 

Drei Personen aber nur ein Gott?   

Es gibt dazu eine kleine Anekdote: Ein jüdischer Rabbi meinte, die Christen hätten mit dem 

Glauben an die Dreifaltigkeit wohl das Rechnen verlernt. „Dabei ist es doch ganz einfach: Eins 

plus eins plus eins macht Drei!“ - „Ja“, sagt darauf ein katholischer Priester, „aber sie vertun 

sich in der Rechenart: Eins mal eins mal eins ist eins!“ 

 

Gott übersteigt die menschliche Vernunft - aber er ist nicht unvernünftig. Die Lehre der 

Dreifaltigkeit ist übervernünftig (supra rationes), aber nicht widervernünftig (contra rationem). 

Was auf den ersten Blick wie Wortklauberei klingt, ist in Wirklichkeit etwas ganz Alltägliches. 

So haben wir uns daran gewöhnt, Liebe zu erkennen und zu leben, obwohl wir zugeben, dass 

keiner richtig definieren kann, was Liebe eigentlich ist. Ja, wir glauben sogar, dass derjenige, 

der glaubt zu wissen, was Liebe ist, davon eigentlich nichts verstanden hat. 


